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Cin Blatt für tjeimatfidje Brt unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerketjr
6ebruckt unb Derlegt uon Jules Werber, Budibrucfcerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Streckte did) ein Mifjerfolg,
Warft du nod) kein ganzer Streiter;
Denn nom Gaul fällt iool)l einmal
Hud) der allerbefte Reiter.

*

So mand)em hält auf der Cebensbahn

Gar freundlid) der Zufall die Bügel,

Dem andern dagegen mit rauher Band
Das Schickfal fällt in die Zügel.

Sinnfprüdje.
Von Bans Cfchumi *).

Wiffe, wenn du fchlapp und läfjig
ünd zu faul zur JTrbeit bift,
Daf? die Zeit, die du uertrödelft,
Immer deine eigne ift

*

6s knickt den ITÎût und lähmt die Kraft-
Das Bangen in den alten Sorgen.
Vergang'nes Iah' uergangen fein,
Grfafj' das Beute, denk' ans Morgen!

Du baft in allen Cagen did), Srau Sorge,
So gern als Gaft zu mir gefeilt.
Id) klage nicht; daß id) did) kennen lernte,
6rfd)lofj mir erft das ipahre Bild der Welt.

*

- Pläne? 3a, doch nid)t zu oiel!
Willft du etwas oor did) bringen,
Seh' dir ein beftimmtes Ziel,
ünd mit Sleifj wirft du's erringen.

Wird wohl ein rechter 6fel fein,
Der immer und immer nur Taget „nein";
Dod) beffer nicht ftebet der and're da,
Der unbefehen zu allem Tagt „ja".

Hid)ts raubt ihm fo fehr das Vertrauen
ünd fetjt fo herab einen Mann,
-His ein Verfpred)en zu geben,
Das er nid)t halten kann.

Zwei Gigenfchaften fchütjen im £eben oor allem üebel
Baushalten und Aushalten.

") Siefje 83ut£)6eH>i:rct)un0.

Das 9îofenborf.
©Zählung oon SI 1 f v e

.Ohne oiel ifmftäitbe ftellten mir uns alfo in ber SRittc

bes Saales auf, unfer fünf ober fedjs 23urfd>en. Die fötäb«

djeit, bie nocf) feine beffimmten fHänjer hatten, liefjen ficB's

auct) nicht 3roeimal jagen. Die übrigen 3ogen lachenb ben

tRing um uns, uitb bas Spiel founte feinen Anfang nehmen.

3n althergebrachter' Orbnung muhten mir uns numerieren,
worauf einer itad) beut anbem in ber SJBeife an bie jReihc

faut, bah man ihm mit einem Saidjlein bie Augen oerbanb
unb ihm bie brettnenbe ßaterne in bie ioanb gab. ©r hatte
fid) nad) 3ufalt aus ber lidjernbett tReihe ber gegenüber»

ftehenben SRäbdjcn eins aus3tiwäblen, toährenb bie 3ufd)auer
fid) .fjaitb in £anb im Streife uni uns brehten unb baäu

bcit eintönigen Aers fangen:

Vateme, fiaterne,
3d) feh' nicht StRonb noch Sterne,
©ib mir einen hellen Sdjein,
3d) fud)' ein fdjneeweih 3üngferlein.

ö Ôuggeit berge r. 3

3citt Statt am Ärans barf fehlen,
Dann uiilt ich fie erwählen.

Satte ber Vaterncnmann feine SBahl bann getroffen,
fo war es feine Pflicht, bie gefunbene Schöne su einem
SRachteffen 311 führen unb wenigftens brei, oier Säit3e mit
ihr 311 machen. SBorfjer aber muhte er fid) mit ihr 3uttt
ffiaubium ber gatt3ett ©efeltfdfaft mitten im ftreife 311 3weit
auf einen Stuhl hinfetjen, einen Sdjlud SBein aus beut
gleichen ©lafe mit ihr trinfen unb mit ihr 3ufammen ein
Stiidlein 3uderbrot effen, bas feins oon beiben mit einer
ictaitb berühren burfte. äBährenb biefer Sd)er3 oor fid) ging,
ben man beseidjnenb „Viebe tauen" bieh, brehten fid) bie
anbem wieber im jfreije unb fangen, wie oorhitt:

ßaterne, fiateme,
Sieht beffer als tötonb unb Sterne!
©in Stuhl, ein ©las, ein 23rot —
Die 3utei, bie leiben feine SRot.
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Schreckte üich ein Mißerfolg,
Mrst ciu noch kein ganzer Streiter:
Venn vom 6aui fällt wohl einmal
/Inch cler allerbeste Kelter.

So manchem hält aus cler Lebensbahn

6ar sreunctlich cler Zufall clie kügei,
vem anclern clagegen inlt raciher hancl

Vas Schicksal fällt in clle Zlügel.

Sinnsprüche.
Von Hans Lschumi Z.

Wsse, wenn clu schlapp unct läßig
äncl ?u faul nir Krbeit bist,

vaß clie ^eit, clle clu vertröüeist,
immer cieine eigne ist.

6s knickt clen lvut uncl lähmt clie Kraft-
vas hangen in clen alten Sorgen.
Vergang'nes laß' vergangen sein.

Maß' clas heute, clenk' ans Morgen!

Vu hast in allen Lagen clich, 5rau Sorge.
So gern als hast /u mir gesellt.
Ich klage nicht: claß ich clich kennen lernte,
erschloß mir erst clas wahre kllcl cler Mit.

- Pläne? Za, cioch nicht ?u viel!
Mist ciu etwas vor clich bringen,
Seß' ciir ein bestimmtes 2äei.
äncl mit SIeiß wirst ciu's erringen.

>Virct wohl ein rechter Lsei sein,
ver immer uncl immer nur saget „nein":
Doch besser nicht stehet cler anci're cia.
ver unbesehen ?u allem sagt „sa".

Nichts raubt ihm so sehr clas Vertrauen
llnä setzt so herab einen Mann.
M ein Versprechen ?u geben,
vas er nicht halten kann.

Twei Ligenschasten schützen im Leben vor allem Uebel
haushalten uncl Aushalten.

°1 Sleh>> Buchbesprechung.

Das Rosendorf.
Erzählung von Alfre

Ohne viel Umstände stellten wir uns also in der Mitte
des Saales auf, unser fünf oder sechs Burschen. Die Mäd-
che», die noch keine bestimmten Tänzer hatten, ließen sich's

auch nicht zweimal sagen. Die übrigen zogen lachend den

Ring um uns, und das Spiel konnte seinen Anfang nehmen.

In althergebrachter Ordnung mußten wir uns numerieren,

worauf einer nach dem andern in der Weise an die Reihe

kam, daß man ihm init einem Tüchlein die Augen verband
und ihm die brennende Laterne in die Hand gab. Er hatte
sich nach Zufall aus der kichernden Reihe der gegenüber-

stehenden Mädchen eins auszuwählen, während die Zuschauer
sich Hand in Hand im Kreise um uns drehten und dazu
den eintönigen Vers sangen:

Laterne, Laterne,

Ich seh' nicht Mond noch Sterne,
Gib mir einen hellen Schein,

Ich such' ein schneeweiß Iüngferlein.

d H u g g e n b e r g e r. 3

Kein Blatt am Kranz darf fehlen,
Dann will ich sie erwählen-

Hatte der Laternenmann seine Wahl dann getroffen,
so war es seine Pflicht, die gefundene Schöne zu einem
Nachtessen zu führen und wenigstens drei, vier Tänze mit
ihr zu machen. Vorher aber mußte er sich mit ihr zum
Gaudium der ganzen Gesellschaft mitten im Kreise zu zweit
auf einen Stuhl hinsetzen, einen Schluck Wein aus dem
gleichen Glase mit ihr trinken und mit ihr zusammen ein
Stücklein Zuckerbrot essen, das keins von beiden mit einer
Hand berühren durfte. Während dieser Scherz vor sich ging,
den man bezeichnend „Liebe kauen" hieß, drehten sich die
andern wieder im Kreise und sangen, wie vorhin:

Laterne, Laterne.
Sieht besser als Mond und Sterne!
Ein Stuhl, ein Glas, ein Brot —
Die Zwei, die leiden keine Not.
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